
  

DER GROSSE PANDA 
   
   
 

Oktober 2006 
Fachbereich Biodiversität, 

Artenschutz und Traffic Projekt: Großer Panda Seite 1 

 

Stark gefährdet, streng geschützt 

Der Große Panda (Ailuropoda melanoleuca) gilt als 
Symboltier  für  den internationalen Ar tenschutz - er  
ist das Wappentier  des WWF und eine der  bedrohte-
sten Ar ten der  Welt. Seit 1980 engagier t sich der  
WWF in China für  den Erhalt dieses ungewöhnlichen 
Ver treters der  Bärenfamilie. Zwar  ist der  Panda 
heute streng geschützt, doch sein Lebensraum ist 
über  viele Jahrzehnte stark geschrumpft und durch 
Einflüsse der  Menschen zerstückelt. Erste Er folge der  
WWF-Arbeit weisen den Weg zu einem nachhaltigen 
Schutz seines Lebensraumes und somit zum Über le-
ben des Pandas. 

 
Das Wappentier des WWF ©: WWF-Canon/M. Gunther 

 
Die Vorfahren der Pandabären bewohnten noch den 
größten Teil Chinas und auch den Norden Burmas und 
Vietnams. Heute finden wir die letzten Pandabären in 
einem halben Dutzend voneinander isolierter Berg-
regionen im Südwesten Chinas. Dorthin haben die Men-
schen den Panda aus seinem angestammten Lebensraum 
verdrängt, den sie abgeholzt und besiedelt haben. Nur 
noch in den abgelegenen Höhen findet er idealen Le-
bensraum mit lichtem Wald, gemäßigter Wärme mit 
Kältephasen und Regen. Im Unterholz wächst der für ihn 
überlebenswichtige Bambus, seine Hauptnahrung. Der 
WWF Deutschland unterstützt vor allem die Projekt-
arbeit in Minshan, einer Bergregion, die sich über die  
Provinzen Sichuan und Gansu zieht. Diese Region be-
herbergt eine große Artenvielfalt und neben 720 Panda-
bären auch viele andere bedrohte Tierarten, wie den 
Stumpfnasenaffen, seltene Ibisarten und der Gold-Takin 
- einen urtümlichen Vertreter der Paarhufer. 

Wie viele Pandas gibt es noch? 

Nach Abschluss der bislang umfassendsten und genaues-
ten Zählung der letzten Großen Pandas in China wird ihr 
Bestand jetzt auf insgesamt 1.600 Tiere in freier Wild-
bahn geschätzt. Die Erhebung wurde von 1999 bis 2002 
von der staatlichen Forstbehörde Chinas in enger Zu-
sammenarbeit mit dem WWF durchgeführt. Der WWF 
stellte der chinesischen Forstbehörde finanzielle und 
technische Unterstützung zur Verfügung und half bei der 
Entwicklung der Zählmethoden. Neuere, allerdings auf 
ein einziges Reservat beschränkte Zählungen lassen 
sogar hoffen, dass es insgesamt noch mehr wildlebende 
Pandas in der Region Minshan gibt.  

Auf den ersten Blick liefern die aktuellen Bestandserhe-
bungen ein erfreuliches Ergebnis – gingen Experten doch 
davor von nur noch 1000 wild lebenden Pandas aus. 
Doch der Zuwachs liegt wahrscheinlich an verbesserten 
Zähl-Methoden und ein Vordringen in unwegsames 
Gelände.  

Dennoch ist das Überleben der Pandas in freier Wild-
bahn noch lange nicht gesichert. Nach jahrelangem 
kommerziellen Holzeinschlag, der den Lebensraum des 
Pandas auf ein Minimum reduziert und zudem stark 
zerstückelt hat, leben jeweils nur wenige Tiere in Gebie-
ten, die durch Straßen und Äcker voneinander getrennt 
sind. Dadurch kommt es immer seltener zu Ab- und 
Einwanderungen in andere Populationen. Die Folge ist 
ein mangelnder Austausch von Erbgut. Es droht Inzest, 
wodurch die Anfälligkeit für bestimmte Krankheiten 
steigt. Für die Jungtiere, die mit etwa zweieinhalb Jahren 
selbständig werden und ihre Mütter verlassen, werden 
die Wanderungen in ein eigenes Revier gefährlicher. Auf 
ihrer immer schwierigeren Suche nach einem geeigneten 
Gebiet müssen sie Straßen und Felder überqueren oder 
verirren sich in menschliche Siedlungen. Außerdem 
bleiben dem Panda auf seinen Waldinseln keine Alter-
nativen, wenn seine Nahrungsgrundlage, der Bambus 
blüht und abstirbt. Wachsen in dem Gebiet wenig oder 
keine anderen Bambusarten, droht den Pandas dort der 
Hungertod. Auch die Wilderei stellt für die Pandas im-
mer noch eine Gefahr dar. Aufgrund der hohen Strafen 
werden die Bären zwar kaum noch direkt gewildert, aber 
sie verenden in Fallen, die für andere Tiere aufgestellt 
werden.  



WWF-Projekt Großer Panda  

 

Oktober2006 
Fachbereich Biodiversität, 

Artenschutz und Traffic Projekt: Großer Panda Seite 2 

 

Über 25 Jahre Einsatz für den Panda 

Der WWF setzt sich seit 1980 für den Schutz des Großen 
Pandas in China ein. Grundlegende wissenschaftliche 
Untersuchungen wurden und werden mit WWF-Hilfe 
durchgeführt, um mehr über die Verbreitung und Le-
bensweise der Pandas zu erfahren und die Schutzkonzep-
te den Erkenntnissen anzupassen. 

Die mittlerweile mehr als 75 Mitarbeiter beim WWF 
China arbeiten in acht Büros eng mit den Forstbehörden 
der chinesischen Regierung zusammen. Sie setzen sich 
dafür ein, dass weitere Pandareservate ausgewiesen und 
die bestehenden so erweitert werden, dass die einzelnen 
Gebiete durch Korridore miteinander verbunden sind. 
Nur so können die Pandas ihre Wanderschaft ungefähr-
det aufnehmen.  

Wildhüter schützen Pandas 

Mit der Ausweisung eines Reservats auf dem Papier ist 
es allerdings nicht getan. Für einen wirksamen Schutz 
müssen Wildhüter eingesetzt und die Bestände der Pan-
das und anderer Tier- und Pflanzenarten kontinuierlich 
überwacht werden. Die regelmäßig erhobenen Daten 
müssen in Datenbanken gesammelt und wissenschaftlich 
ausgewertet werden. Seit mehreren Jahren organisiert der 
WWF daher Seminare für Wildhüter und andere Mitar-
beiter der Schutzgebiete. Der Umgang mit Satelliten 
gestützten Navigationsgeräten (GPS), die Bestimmung 
von Tier- und Pflanzenarten sowie Aufbau und Pflege 
von Datenbanken sind nur einige Elemente dieser regel-
mäßig stattfindenden Workshops.  

WWF-Ranger im Reservat Wolong; ©: WWF / S. Honnef 
 

Ein weiterer wichtiger Aspekt der WWF-Arbeit in der 
Minshan-Region ist die Einbeziehung der lokalen Bevöl-
kerung in die Projekte zum Schutz des Pandas. Nur mit 
ihrer Hilfe kann der Schutz der Pandas auf Dauer erfolg-
reich sein. Durch alternative Einkommensquellen muss 
die Abhängigkeit von illegaler Naturnutzung, wie Holz-
einschlag, Wilderei und Heilkräutersammlung, mit stö-
renden Einflüssen auf die Pandas gelöst werden. Zudem 
finanzieren der WWF auch Projekte zur Weiterentwick-
lung alternativer Energiequellen wie Biogas und Ener-
giesparöfen. 
 

Partner für Regierung und Bevölkerung 

Die Mitarbeiter des WWF China sind in Pandafragen seit 
langer Zeit angesehene Berater der chinesischen Regie-
rung. Dank ihres Einsatzes auf politischer Ebene, sowie 
der fachlichen Unterstützung bei der wissenschaftlichen 
Arbeit und den Weiterbildungen hat sich nicht nur die 
Zahl der Pandareservate von etwas mehr als zehn im Jahr 
1980 auf heute mehr als 50 erhöht. Fast noch bedeuten-
der ist, dass sich mit der Hilfe des WWF die Effektivität 
des Managements der Reservate und der Erfahrungsaus-
tausch um ein Vielfaches verbessert hat. Der Lebens-
raum von 60 Prozent der wildlebenden Pandas ist nun 
geschützt – auch dank der Unterstützung der Pandapaten 
und Förderer des WWF Deutschland.  

Vorbild für die Region 

2003 wurde Wanglang, ein Pandareservat, in dem der 
WWF in China seit 1997 aktiv ist, von der chinesischen 
Regierung als Modell für die Region deklariert. Der dort 
durch WWF-Kollegen in mehreren Jahren geschulte 
Reservats-Direktor und seine Mitarbeiter sind 
inzwischen selber zu Ausbildern geworden. Regelmäßig 
finden in Wanglang Workshops für Mitarbeiter aus 
anderen Schutzgebieten statt, die Managementpläne 
erstellen, Datenbanken pflegen und auswerten und sich 
mit anderen naturschutzrelevanten Themen beschäftigen.  

Und auch die WWF-Projekte aus Gemeinden, die an das 
Naturschutzreservat Wanglang grenzen, dienen mittler-
weile anderen Regionen als Vorbild. So zeigt ein angren-
zendes Dorf eindrucksvoll, welchen positiven Einfluss 
Ökotourismus auf die wirtschaftliche Entwicklung der 
Region und gleichzeitig den Schutz der Natur haben 
kann. In mehreren Workshops hatte der WWF zusam-
men mit den Dorfbewohnern ein Konzept für alternative 
Einkommensmöglichkeiten erarbeitet und aufgebaut. 
Nach intensiven Schulungen für Touristenführer, Restau-
rantbesitzer und Vermieter privater Unterkünfte empfan-
gen diese nun vorwiegend chinesische Wochenendgäste. 
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Die Zukunft des Großen Panda 
Im Oktober 2006 verpflichteten sich die Gouverneure 
der Provinzen Sichuan und Gansu, weitere Gebiete in der 
Minshan Bergregion als Pandareservate auszuweisen und 
somit dafür zu sorgen, dass in naher Zukunft der gesamte 
Lebensraum des Großen Pandas in der Region unter 
Schutz gestellt sein wird.  

·  Zwischen 2006 und 2010 wird die Regierung 
Sichuans die Naturschutzgebiete um 720.000 
Hektar, die Regierung Gansus um 123.000 Hek-
tar erweitern. 

·  Zwischen 2006 und 2010 werden in Sichuan 
acht bis zehn und in Gansu sechs neue Reserva-
te ausgewiesen. 

·  Insgesamt sollen 1.273.600 Hektar Wald aufge-
forstet werden. 

Der WWF würdigte diesen Schritt in einer feierlichen 
Zeremonie in der Großen Halle des Volkes in Peking als 
ein Geschenk an die Erde – der höchsten Auszeichnung, 
die der WWF für außergewöhnliche Beiträge zum Natur-
schutz vergibt. Die 720 Pandabären der Region werden 
so die Möglichkeit haben, in andere Gebiete zu wandern, 
sich untereinander auszutauschen, ihre Reviere auszu-
weiten und neue zu erschließen. Auch eine Neuansied-
lung der Jungtiere in eigene Reviere wird so wieder 
einfacher. 

Ob in Wanglang, in Xuebaoding oder in anderen Gebie-
ten, wo der Panda heute noch ein Stück Natur findet, in 
dem er überleben kann - der WWF wird sich auch in 
Zukunft darauf konzentrieren, gemeinsam mit der chine-
sischen Regierung und den Menschen vor Ort Lösungen 
zu finden, die den Lebensraum des Pandas langfristig 
schützen. Nur so erhalten die verbleibenden, wild leben-
den Pandas die Möglichkeit, ihren Bestand zu stabilisie-
ren und mit eigener Kraft von der Liste der stark bedroh-
ten Arten zu gelangen. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

  

Informationen zum WWF 

 

WWF Deutschland Tel. 0 69/7 91 44-1 42 

Info-Service Fax: 0 69/61 72 21 

Rebstöcker Straße 55 

 E-Mail: info@wwf.de 

60326 Frankfurt am Main www.wwf.de 

 

WWF-Literatur zum Projektthema 

 

·  Giant Pandas in the Wild – A WWF Species Status 

Report (2001) 

·  www.wwfchina.org/english 

 

Über eine Spende würden wir uns freuen! 
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